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Morwesen protestiert in London
Oslo, 26. März . Der norwegische Gesandte :n London hat bei

der britischen Regierung Vorstellungen wegen verschiedenerFälle
von Verletzung der norwegischen Neutralität
erhoben, die sich in den letzten Tagen ereignet haben . Der Protest
Norwegens bezieht sich auf die bereits bekanntgewordenen B e -
lästigungen mehrerer deutscher Schiffe durch
britische Kriegsschiffe  innerhalb der norwegischen Ho-
heitsgewässer.

Norwegens Protest erfolglos
England will sogar die Einmischung verstärken

Amsterdam, 26. März . Nach den bisher vorliegenden inoffi¬
ziellen Stellungnahmen britischer Kreise und auf Grund von
Aeuherungen der Londoner Zeitungen steht zu erwarten , daß
England den norwegischen Protest wegen der Belästigung fried¬
licher deutscher Handelsschiffe in norwegischen Hoheitsgewässern
in keiner Weise zu berücksichtigengedenkt. Vielmehr geht aus
der ersten Reaktion über die norwegischen Vorstellungen deut¬
lich hervor , daß England gewillt ist, seine brutale Einmischungs¬
politik in die Angelegenheiten der Neutralen fortzusetzen und
noch zu verstärken. Besonders die Stimmen der Blätter wie der
„Times", der „Daily Mail " verraten die Absicht Englands er¬
neut, sich zum unbequemen Beschützer der Neutralen aufzuwerscn.

Kopenhagen, 26. März . In Kopenhagen vermutet man . dag
englische U - Boote in Zukunft,  ungeachtet der Rechte
eines neutralen Staates , innerhalb der dänischen
Dreimeilenzone in großem Stiel gegen die
deutschen Schiffe vorzugehen versuchen wol¬
len , die den Verkehr zwischen Deutschland und den skandina¬
vischen Ländern aufrechterhalten . Man glaubt , das Anzeichen
einer sich ändernden englischen Seekriegstaktik zu erblicken und
hält für die Zukunft ein Vorgehen gegen deutsche Handelsschiffe
auch dann nicht für ausgeschlossen, wenn diese sich in dänischen,
schwedischen oder norwegischen Hoheitsgewässern befinden.

«Es wird keine Neutralität mehr geben*
Hetzjude Augur enthüllt die britischen Pläne

Brüssel, 26. März. Der englisch-jüdische Journalist Augur gibt
ui seinem Londoner Brief in der „Metropole " mit zynischer
Offenheit die Absicht Englands zu, in Zukunft die neu¬
tralen Staaten nicht mehr zu respektieren.  Er
schreibt in diesem Zusammenhang : „Wir hoffen, daß niemand
mehr darüber zweifelt , welches die wirkliche Stellungnahme der
britischen Regierung gegenüber der Neutralität gewisser Län¬
der in Europa ist. Wenn der Krieg über die nächsten 10 Monate
hinaus andauert , dann wird die Neutralität , so wie die Lage
sich entwickelt, nicht mehr bestehen."

Der berüchtigte Hetzjude richtet dann auch eine Drohung an
die Adresse Italiens und schreibt: „Auch an Mussolini hat Cham-
berlain die Warnung gerichtet, sich vor der Auffassung zu hüten,
daß England und Frankreich nicht bereit wären , jede Möglich¬
keit im Mittelmeer und anderswo ins Auge zu fassen."

Dänemarks schwierige Wirtschaftslage
260 Millionen Fehlbetrag — Neue einschneidende Ver-

orauchsabgaben
Kopenhagen, 26. März . Staatsminister Stauning eröffnete

Dienstag die außerordentliche Tagung des dänischen Reichs¬
tags, die über Finanzmaßnahmen zur Deckung der außergewöhn¬
lichen Staatsausgaben beschließen soll. Stauning sprach über
Dänemarks Wirtschaftslage nach einer Kriegsdauer von sieben
Monaten . Er betonte, daß Dänemark seit Kriegsausbruch große
Verluste erlitten  habe und vor sehr bedeutenden wirt¬
schaftlichen Schwierigkeiten stehe. Der Bevölkerung seien bereits
bedeutende Lasten durch direkte Steuern auferlegt , die jedoch
zur Deckung für die erhöhten Ausgaben nicht ausreichten . Es
fehle nämlich noch die Deckung für 200 Millionen Kronen . Da
vorläufig eine weitere direkte Besteuerung nicht möglich sei,
bleibe nur die Belastung des Verbrauches.

Sodann begründete Finanzminister Buhl seinen Vorschlag zur
Erhöhung der Verbrauchsabgaben für die Dauer von sieben
Monaten . Diese Maßnahme soll Einnahmen von 80 Millionen
Kronen bringen . Außerdem sieht der Vorschlag die Einführung
einer Einfuhrabgabe von 10 v. H. und einer Umsatzabgabe von
10 v. H. des Kleinhandelsverkaufs vor. Ferner ist die Erhöhung
schon vorhandener Verbrauchsabgaben geplant.

Russisch-iranischer Handelsvertrag
Ein Schlag gegen die britischen Umtriebe im Osten

Teheran , 26. März . Am Montag wurde in Teheran ein rus¬
sisch-iranischer Handelsvertrag abgeschlossen, der durch den ira¬
nischen Außenminister Aalam einerseits , den Sowjetbotschafter
Filimenoff andererseits unterzeichnet wurde . Die Presse feiert
den Vertragsabschluß als glückliches Ergebnis der klugen und
vorausschauenden Politik des iranischen Herrschers Der Ver¬
trag zeige den guten Willen der Regierungen der beiden Nach¬
barvölker, die freundschaftlichen Beziehungen fortzusetzen, die
seit dem Umbruch bestehen. Angesichts der gemeinsamen Tau¬
lende von Kilometern langen Grenze zwischen Iran und Ruß¬
land sei eine gute Zusammenarbeit auf wirtschaftlichem und
kulturellem Gebiet unerläßlich . Die Vertragsunterzeichnung be¬

ende endgültig auch alle Gerüchte, die in böser Absicht über die
iranisch-russischen Beziehungen von interessierten Kreisen aus-
geftreut worden seien.

Der Wehrmachtsbericht
Französisches Jagdflugzeug abgeschossen — Erfolgreicher
Erkundungsflug nach Frankreich — Neue Neutralitäts-

Verletzungen feindlicher Flugzeuge
Verlin,  26 . März . Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
An der Westfront  keine besonderen Ereignisse.
In Gegend Saarbrücken  fand zwischen Messerschmitt¬

jägern und französischen Morane -Jagdflugzeugen eia Luft-
kampf statt, in Lessen Verlaus ein feindliches Flugzeug ab¬
geschossen wurde.

In der Nacht vom 24. zum 25. März unternahm die
deutsche Luftwaffe einige erfolgreiche Erkundungs¬
flüge  nach Nord - und Ostfrankreich, ohne auf Gegenwehr
zu stoßen. Feindliche Flugzeuge  flogen um die
gleiche Zeit nach Nord - und Südwestdeutschland ein , wobei
sie teils auf dem Hin -, teils auf dem Rückflug mehrfach
niederländisches , belgisches, luxemburgisches und schweize¬
risches Hoheitsgebiet verletzten.

Eine fliegerische Tal
Vermißtes Flugzeug zurückgekehrt — 6060 -Tonnen -Schiff

versenkt
(PK .) In dem Bericht des Oberkommandos der Wehrmacht

wnrde am Donnerstag als neuer großer Erfolg unserer Luftwaffe
die Versenkung von neun Schiffen mit etwa 42 000 Tonnen aus
einem Geleitzug gemeldet. Nur ein einziges Flugzeug wurde
vermißt . Dieses Flugzeug ist trotz schwerster Beschießung an die
deutsche Küste zurückgekehrt und konnte die Versenkung eines wei¬
teren Dampfers aus dem Eeleitzug mit 6000 Tonnen melden.

Jetzt sitzen die Männer der Flugzeugbesatzung in einem Flie¬
gerhorst, der eine mit durchschossener Mütze, der andere mit durch¬
schossenen Stiefeln , und erzählen:

Gegen 19 Uhr sichten wir in der Höhe von Scapa Flow einen
großen Eeleitzug , gesichert von einigen Kreuzern und Torpedo¬
booten. Ein fetter Brocken. Wir fliegen den Gleitzug  an.
Die rechts außen fahrenden Schiffe sind absprachegemäß für uns
„resevriert ". Der erste ist nur ein kleiner Pott , der zweite schon
besser, aber der dritte ein ganz großer Brocken. Auf ihn ! Der
Beobachter zieht am Bombenabzug . Zwei Bomben sausen in die
Tiefe, schlagen steuerbord und backbord aus dem Schiff ein, und
ein Blick überzeugt uns — es genügt.

Plötzlich klickert und knattert es in der ganzen Kiste : Der
Tommy ! Einer links, einer rechts und zwei von hinten . Alle
Rohre der Spitfire -Maschinen feuern , lleberall knistert und split¬
tert es. Wir haben hinterher eine Unzahl von Einschlägen fest¬
gestellt. Auch ein Beweis für die Güte unserer Flugzeuge . Da
aber dachten wir . jetzt bloß raus.

Die einzige Möglichkeit einer Rettung ist die Wolkendecke. 300
Meter höher. Steil zieht der Flugzeugführer die Maschine hoch.
Der Bordfunker , der das Heckmaschinengewehr bedient , sinkt vorn-

Rom,  27 . März. Der Duce empfing gestern den in Rom wei¬
lenden ungarischen Ministerpräsidenten Graf Teleki und hatte mit
ihm im Beisein des italienischen Außenministers Graf Ciano
und des ungarischen Gesandten in Rom eine zweistündige Un
tcrredung. Zm Verlaufe derselben wurde zum Ausdruck gebracht,
die Zusammenarbeit der beiden Länder im Ramen der Achse
Rom —Berlin zu vertiefen. Diese Zusammenarbeit diene vor
allem der Aufrechterhaltung des Friedens im Donauraum und
und der Wahrung der Rechte beider Länder auf dem Balkan.

Drei Jahre Frermdschaftsverlrag
Telegrammwechsel Ciano —Cincar -Markowitsch

Belgrad, 26. März. Am Montag jährte sich zum drittenmal
der Tag der Unterzeichnung des italienisch-jugoslawische«
Freundschaftsvertrages , der die Sicherheit und den Frieden an
der Adria begründet hatte . Am Jahrestag der Paktunterzeich¬
nung wechselten auch die Außenminister Italiens und Jugo¬
slawiens herzlich gehaltene Telegramme . Dr . Cincar -Marko¬
witsch, der Außenminister Jugoslawiens , bezeichnete in seinem
Telegramm an Graf Ciano den Belgrader Pakt als de« Ga¬
ranten des Adria -Friedens und der herzlichen Beziehungen der
beiden Länder . Die beiderseitige Freundschaft festige den Wunsch,
die Politik der fruchtbaren Zusammenarbeit weiter fortzuführe «.
Graf Ciano verweist in seinem Telegramm vor allem darauf,
daß sich die Zielrichtung des Paktes mit den Lebensinteressen
der beiden Völker voll decke.

»Chef ohne Gefolgschaft*
Madrid , 26. März . Der Pariser Korrespondent der Madrider

Zeitung „Pa " zeichnet den französischen Ministerpräsidenten
Rcynaud.  den neuen Einpeitscher der englischen Plutokraten-

über , Kopfschuß. Bordwart und Beobachter bemühen sich, ihn
aus seinem Sitz zu ziehen, um das MG . wieder besetzen zu kön¬
nen. Gerade ist die Wolke erreicht. Mit verbissenem Gesicht starrt
der Flugzeugführer auf das Kühlwasserthermometer des rechten
Motors : 120 Grad ! Wahrscheinlich ist das Kühlwasser durch
Treffer ausgelaufen . Noch einige Sekunden , dann steht der Motor
still. Wir sehen uns stumm an . Die Maschine „schmiert" ab uuü
nähert sich mit größter Geschwindigkeit dem Meer.

Dem Tommy entkommen
In letzter Sekunde gelingt es noch, die Maschine abzufangen.

Gerade noch 80 Meter über dem Meer . Was tun ? Aussteigen?
Kommt nicht in Frage ! „Lieber mit der Kiste absaufen als zum
Tommy !" schreit der Feldwebel . Nun merkt der Flugzeugführer,
daß auch das Seitensteuer klemmt. Mit der Kraft seines ganzen
Körpers stemmt er beide Füße gegen das Pedal des Seitensteuers.
Der Tommy ist verschwunden.

Aber kommen wir so noch weiter ? Es muß gehen. Reicht der
Brennstoff ? Die Brennstofsleitung eines Reservetanks ist durch¬
schossen. Zwei andere Tanks sind noch heil . Aber die Brennstoss-
pumpe ist ausgefallen . Die Handpumpe wird probiert — zieht
nicht, wird immer wieder probiert , aus einmal : Hurra ! rufen
wir , als wären wir gerettet.

Der rechte Motor arbeitet wieder aus höchster Tourenzahl.
Wird er aushalten ? Alles Entbehrliche , darunter Maschinen¬
gewehre und Munition , wird über Bord geworfen. Nun ver¬
rinnen die Minuten wie eine Ewigkeit . Kommen wir auch nach
Deutschland? Haben wir den richtigen Kurs ? Der größte Teil
der Instrumente , darunter auch der Kompaß, ist ausgefallen . Mit
einem Notkompaß muß weitergesteuert werden. Die Uhr zeigt
schon 20 Uhr. Die Beine des Flugzeugführers sind durch die
Ueberanstrengung verkrampft . „Es geht kaum mehr", sagt er,
„es muß aber gehen!" Einer dreht eine elektrische Litze zu einer
Schnur zusammen und zieht damit am Seitensteuer . Ein anderer
sucht nach einer Erfrischung, einer Thermosflasche mit Milch.
Zerschossen. Wieder rechnet der Bordwart auf seinem Block, ob
der Brennstoff reicht.

Landung im Watt
Um 23 Uhr müßten wir an die deutsche Küste kommen. Es ist

bereits 23.15 Uhr . Immer noch keine Küste, kein Licht, nichts in
Sicht. Eine viertel , eine halbe Stunde vergeht , immer noch nichts.
Da leuchten Scheinwerfer auf . und setzt erkennen wir Helgoland,
ja , wirklich Helgoland . Erkennungssignale geschossen und weiter
zur Küste. Sollen wir landen ? Der Brennstoff geht zu Ende.
Höher können wir nicht mehr fliegen , und mit unseren 80 Meter
Höhe können wir nicht landeinwärts . Wenn wir nur das Wart
erkennen könnten, dann müßten wir es eben riskieren.

Ein Küstenscheinwerfer blendet auf . Erkennungssignal und
Notsignal hinterher . Mit letzter Anstrengung wird dem Seiten¬
steuer eine riesengroße Schleife abgetrotzt . Der Scheinwerfer¬
führer hat begriffen und rettet uns damit das Leben. Breit
strahlt er das Watt vor dem Flugzeug , mit seinem Strahl vor¬
auslaufend , an . 20 Meter Höhe, und jetzt, jetzt wünscht sich jeder
Hals - und Beinbruch : Hinein ins Watt . Einen tollen Schlag
hat es gegeben, aber wir liegen mit der Maschine still — und
wir sind auch still. Dann holen wir tief Atem. Nur der Flug-
zeugführe rührt sich nicht. Stocksteif und schwer klettern wir aus
der Maschine und holen den erschöpften und bewußtlosen Kame¬
raden heraus . Fertig ? Nein . Mit herbeigeeilten Mannschaften
bergen wir dis zum Morgengrauen die brave Maschine. Dann
melden wir : „Eeleitzug angegriffen , Schiff mit 6000 bis 7000
Tonnen versenkt!" Haus Dietrich

und Kriegshetzerclique in Paris , mit folgenden treffenden
Sätzen : „41 Jahre alt , Großtyp eines Jiu -Jitsukämpfers , chine¬
sische Gesichtszüge, leidenschaftlicher Reisender , unter dessen Re¬
korden sich drei Reisen um die Welt befinden , auf Grund außer¬
gewöhnlicher Intelligenz ein Mephistopheles , wenn in der fran¬
zösischen Politik überhaupt ein solcher existiert , was bezweifelt
werden muß, Opportunist , mehr kühn als moralisch in Anwen¬
dung von Parteiformeln , Mann der Rechten mit Methoden der
Linken, Chef ohne Gefolgschaft, der bewundert wird , aber keine
Begeisterung auslöst ."

Weiter schreibt der Vertreter des spanischen Blattes : Frank¬
reich habe ein Kriegskabinett gewünscht, aber Reynaud habe die
Versuche zur Bildung einer Volkssrontregierung zu neuem Leben
erweckt. Der Weiterbestand der Regierung Reynauds hinge von
dem Ergebnis der Parteisitzung der Radikalsozialisten ab. Rcy-
naud habe seine Wahl in erster Linie seiner geschickt abgefaßten
Regierungserklärung verdankt , die auf die äußeren Feinde Hin¬
weise, wodurch er viele Gemüter vorübergehend beeinflußt habe.

Militärputsch in Bolivien
Aufstand nach wenigen Stunden niedergeschlagen

Buenos Aires , 26. März . Berichten aus La Paz zufolge mach¬
ten in der Nacht zum Dienstag 2000 Karabinieri unter Führung
eines Majors Pinro einen Aufstand, der jedoch bereits im Keim
erstickt wurde . Schon am Mittwoch vormittag haben sich die Auf¬
ständischen ergeben. General Quintanilla und der neugewählie
Staatspräsident General Penjaranda hielten nach der Nieder¬
schlagung des Putsches vom Balkon des Regierungsgebäudes
Ansprachen. Gleichzeitig wird mitgeteilt , daß im ganzen Lande
Ruhe und Ordnung herrschten, daß die Armee hinter der Re¬
gierung stände und daß die Rädelsführer des Patsches schwerste
Strafen zu erwarten hätten . ^ '

Vertiefung dev ital -ungar .Freundschaft
Achse Berlin — Rom der Grundpfeiler der Beziehungen beider Länder
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Dänischer Schlußstrich unter Sylt
Kopenhagen , 26. März . Zum Fall Sylt bringen alle Kopen¬

hagens! Ostersonntag -Morgenblätter das kindische Reutertele¬
gramm , demzufolge die beabsichtigte photographische Aufnahme
der angeblich von der englischen Luftwaffe auf Sylt angerichte¬
ten Schäden teilweise wegen schlechten Wetters , teilweise wegen
der deutschen Abwehr nicht gelungen wäre , und datz nach einer
Londoner Meldung von „Nationaltidende " vom englischen Luft¬
fahrtministerium erklärt worden sei, es habe gar nicht die Ab¬
sicht bestanden ( !) , den Hindenburg -Damm , der angeblich zer¬
stört worden sein sollte, zu bombardieren . Das Angriffsziel sei
vielmehr nur die Wasserflugzeugbasis Hörnum gewesen. — Man
könnte annehmen , meint „Nationaltidende ", datz diese beiden
englischen Rückzugsmeldungen auch den Ungläubigsten von der
tatsächlichen Ergebnislosigkeit des letzten englischen Vorstoßes
in der Nordsee endlich überzeugen müßten.

Halifax hetzt
Finnland soll kämpfen

Amsterdam, 26. März . England möchte die skandinavischen
Staaten in den Krieg stürzen. Das zeigt eine „Botschaft" des
englischen Außenministers Lord Halifax an das finnische Volk.
Halifax macht Finnland Vorwürfe , weil es Frieden geschlossen
hat , und versucht, das finnische Volk gegen diesen Entschluß
seiner Regierung mobil zu machen. Er wiederholt auch die bri¬
tischen Vorwürfe gegen Schweden und Norwegen . Wenn diese,
so erklärt er, bereit gewesen wären , sich gegen die Barbarei
mit Waffengewalt zur Wehr zu setzen, so würden England und
Finnland jetzt Seite an Seite für die gemeinsame Sache kämp¬
fen. Gegen die finnische Regierung , die sich statt dessen lieber
für den Frieden entschloß, sucht er die finnische Armee aus¬
zuspielen. Vielsagend prophezeit Halifax dunkle Stunden und
bittere Kämpfe „für unsere Nationen ", aber er wagt es, Finn¬
land mit der neuen Verheißung gegcniiberzutreten , ein Sieg
der Westmächte werde es von dem jetzt mit Rußland geschlosse¬
nen Frieden „befreien ".

Luflkanrpf über dem Vorfeld
Deutscher Jäger schoß eine Potez 83 ab

DNV . . . . 26. März . (PK .) Durch den strahlenden Himmel
des Ostersonntag - Nachmittag fliegen Messerschmitt-Maschinen
Erenzüberwachung . Tief unten ziehen sich die Gräben des Vor¬
feldes, hier die deutschen, drüben die feindlichen. Keine Bewe¬
gung ist zu erkennen. In Ruhe liegen sich die Fronten gegen¬
über . Die deutschen Flugzeuge ziehen ihre Bahn ; plötzlich kommt
die Meldung über ein feindliches Flugzeug . Blitzschnell wenden
die beiden Maschinen und nehmen Kurs aus die Flugrichtung
der feindlichen Maschine. Einige Wolken, die sich wie riesige
Kulissen am Himmel ausbreiten , nehmen vorläufig noch jede
Sicht. Da ist das Flugzeug ! Eine französische Maschine vom
Muster Potez 63, die über den deutschen Linien kurvt und dann
Kurs nach Osten, nach Deutschland nimmt . Die Flak , die die
Maschine aufs Korn genommen hatte , stellt jetzt ihr Schießen
ein, die deutschen Jäger nehmen die Verfolgung auf . Vier
Messerschmitt-Maschinen sind es nun , die den Franzosen stellen.
Sie zwingen ihn , tiefer zu gehen. Verdammt ! der Bursche
kneift! Eine dichte Wolkenschicht vor ihm bietet Gelegenheit,
sich die Verfolger vom Halse zu schütteln.

Die ersten Schüße des nächsten deutschen Jägers erreichen ihn
nicht mehr, er ließ sich von der Wolke verschleppen. Aber der
schlaue Franzose hatte sich verrechnet ; er rettete sich wohl für den
Augenblick, hatte aber bereits am Ende der Wolke einen der
Angreifer wieder hinter sich, diesmal fast über sich.

Der Heckschütze der Potez muß wohl doch durch einen der ersten
Schüsse gefallen sein; das ME . im Heckstand des Franzosen ragt
starr nach oben, kein Schutz fällt mehr . In einer Steilkurve
sucht der französische Pilot nach links zu entkommen. Es gelingt
ihm nicht. Er fliegt hinauf in die ME .-Garbe des deutschen
Jagers , der sich bis auf 46 Meter hinter ihm herangearbeitet
hat , so dicht, daß die Einschläge deutlich zu erkennen sind. Jeder
Schutz fitzt und reißt breite Löcher in Rumpf und Tragflächen.
Die großen Splitter fliegen dem deutschen fast gegen das eigene
Flugzeug . Dann stürzt die Potez auch schon, aber immer noch
versucht der Pilot , sie wieder zu fangen . Es gelingt ihm nicht

mehr. 400 Meter vor dem vordersten deutschen Posten im Vor¬
feld des Westwalles schlägt das Flugzeug auf. Eine riesige
Stichflamme schießt aus dem Trümmerhaufen hervor. Hoch oben
über der Absturzstelle fliegt der erfolgreiche deutsche Jäger ruhigseine Bahn mit den anderen weiter.

Walter Herbert Hirsch.

Vor den Wahlen in Kanada
Anschlag auf den kanadischen Justizminister

Amsterdam, 26. März . In Kanada fanden am Dienstag Wah¬
len zum Parlament statt , das bekanntlich auf Befehl des eng¬
lischen Gouverneurs aufgelöst wurde , weil sich ein großer Teil
seiner Mitglieder gegen die Teilnahme am Krieg der Londoner
Plutokraten ausgesprochen hatte . Während der Wahlkämpfe kam
es öfters zu Zusammenstößen. Wie die Londoner „Times " mel¬
det, ereigneten sich am Sonntag abend in Quebec schwere
Ausschreitungen.  Als der Justizminister La Point eine
Massenversammlung verließ , stürzte sich plötzlich eine große An¬
zahl erbitterter Gegner auf seinen Kraftwagen , zerschlug die
Fensterscheiben und versuchte, das Auto umzustiirzen. Der Mini¬
ster hat einen leichten Nervenschock davongetragen . Auch andere
Vorfälle lassen klar erkennen, wie stark die Bewegung geworden
ist, die Kanada aus dem Krieg heraushalten möchte. So be¬
richtet der „Daily Expreß", der konservative Kandidat in Que¬
bec-Ost habe seine Kandidatur aufgegeben und seine Anhänger
ersucht, für den Kandidaten Vouchard zu stimmen. Dieser habe
kürzlich öffentlich erklärt , daß Kanada sich vom Empire trennen
solle. Bekümmert stellt ein Teil der Londoner Presse weiter fest,
die Labour -Bewegung in Kanada habe sich während der Wahl -,
kämpfe auf den Standpunkt gestellt, datz der Krieg eine Folge
des englischen Imperialismus sei und datz Kanada seinen Bei¬
trag für die Westmächte auf die Entsendung von Material be¬
schränken müsse.

De. Ley bei den Fronlarbeilern
Köln , 26. März . Reichsleiter Dr . Ley verlebte die beiden

Ostertage bei den Frontarbeitern der Gaue Koblenz/Trier und
Eaar/Pfalz auf den Baustellen der vordersten Linien . Am Abend
des ersten Ostertages sprach Dr . Ley auf einer auf einem vor¬
geschobenen Frontabschnitt stattgefundenen Sonderveranstaltung
zu Arbeitern und Soldaten . Dr . Ley überbrachte die Grütze des
Führers an die Arbeiter des Westwalles und wies dann auf
die ungeheuren Leistungen und Opfer hin , die von den Front¬
arbeitern in den letzten zwei Jahren vollbracht wurden . „Der
Westwallarbeiter ", so fuhr Dr . Ley fort , „ist in unserem Volk
ein Begriff geworden , voll Stolz und Würde . So seid Ihr ins¬
gesamt, Arbeiter und Soldaten , das Abbild des Volkes gewor¬
den. Ihr Westwallarbeiter schafft Beton . Der Beton wird von
Tag zu Tag fester und härter , und je älter er wird , um so fester
wird er . So geht es heute auch mit unserem Volk. Je länger
dies Ringen dauert , wird das Volk auch in seiner Stimmung,
seiner Haltung , seiner Kraft fester und fester und hält immer
mehr zusammen. (Beifall .)

Betrachten wir nun unsere Gegner . Wir sehen dort das Gegen¬
teil ! Frankreich und England werden nervöser und unruhiger
von Tag zu Tag . Sie haben die Zeit vom Jahre 1933 bis heute
gar nicht beachtet. Frankreichs und Englands Völker haben sich
durch Hetzer, durch Nichtskönner , durch Unfähige in diesen Krieg
Hineintreiben lasten. Sie belügen sich selbst nach der Methode
Cous : „Es geht uns besser und besser." Sie sinken hinab . Mili¬
tärisch erfahren sie nun das gleiche, was sie politisch bereits
erfahren haben . Unser Heer, unsere Marine und unsere Luft¬
waffe sind dem Gegner turmhoch überlegen . Aber das Größte
an allem ist nicht die lleberlegenheit in militärischer oder poli¬
tischer Hinsicht, auch nicht einmal die lleberlegenheit als Volk.
Die größte Chance,  die wir haben , der größte Aktiv¬
posten für uns Deutsche, das ist unser Führer Adolf
Hitler! (Stürmischer , sich wiederholender Beifall .) Führung
ist alles.

Was haken demgegenüber die anderen ? Sie haben zwei
Männer — Männer ist zuviel gesagt — zwei Churchills haben
sie. Churchill der Aeltere , genannt WC ., und Churchill der
Jüngere , genannt Reynaud.  Der eine hat schon im Welt¬
krieg gezeigt, daß er wegen Unfähigkeit — abgebaut werden
mußte, und der andere hat in seinem Leben nur als Finanz¬
minister gezeigt, daß er ein echter Plutokrat ist vom Scheitel

Heinrich Zchäff- Ierweck über

England
Niemand hat weniger ein Recht als England,
den Kampf, welchen es mit uns führt, auf das
ethische Gebiet hinüberzuspielen. Es kämpft
zwar in seinem Kamps mit uns tatsächlich einen
kulturellen Waffengang sondergleichen, aber
ohne datz ihm dieses Grundmotiv zum Bewußt¬
sein kommt, wenn es sich trotzdem auf seine
kulturelle vorkämpferschast beruft, geschieht es
nur aus rein taktischen Gründen in alter
schöner Anhänglichkeit an die britische Natio¬

nallugend , die Heuchelei.

bis zur Sohle . Alle Lasten finanzieller Art verstand er nach
Londoner Vorbild auf die kleinen Leute abzuwälzen . Das istauf der anderen Seite.

Die lleberlegenheit auf unserer Seite ist gewaltig . Wir wer¬
den siegen, und wir müssen siegen, weil wir so gewaltige Vlut-
opfer gebracht haben.

Der Versailler Vertrag war nichts Endgültiges , sondern nur
ein Waffenstillstand , und das Ringen geht heute weiter , bis
Deutschland gesiegt hat . llnd Ihr Westwallarbeiter , so rief Dr.
Ley aus , werdet dann , wenn der Sieg errungen ist, in allen
Ehren neben den siegreichen Soldaten marschieren. Euer Ruhm
wird man dann erzählen in Jahrhunderten , und Ihr werdet ein
Begriff sein für deutschen Fleiß und Hingabe und deutsche
Opfer . Auch Ihr habt Eure Toten , Eure Verwundeten . Ihr
kämpft in vorderster Linie , Ihr steht neben dem Soldaten , neben
Eurer Schaufel habt Ihr den Stahlhelm . So kämpft Ihr Seite
an Seite , Arbeiter und Soldaten . Und ich weiß heute schon, ich
sehe Euch gemeinsam nach diesem Siege , nach diesem Kriege,
durch das Brandenburger Tor ziehen als die Sieger für unser
deutsches Volk, für die Freiheit und für unseren heiligen deut¬
schen Glauben . Hier in vorderster Linie stehen Arbeiter und
Soldaten Seite an Seite , jeder in seiner Pflicht und jeder be¬
seelt von dem heiligen Glauben , von einem fanatischen Willen.
Ihr seid die Hüter dieses Westwalls und damit der Front !"

Günstige Entwicklung des Fremdenverkehrs
Berlin , 26. März . Die im Deutschen Reich trotz des Krieges

herrschende Ordnung und Sicherheit kommen auch in der Ent¬
wicklung des Fremdenverkehrs zum Ausdruck. Im Dezember des
Jahres 1939 wurden in rund 1300 Fremdenverkehrsorteu des
Reiches 1,34 Millionen Fremdenmeldungen und 3,76 Millionen
Fremdenübernachtungen gezählt . Im Januar des Jahres 194V
stiegen die Zahlen auf 1,44 Millionen Fremdenmeldungen und
4,29 Millionen Fremdenübernachtungen . Der Fremdenverkehr
aus dem Ausland , der naturgemäß durch den Krieg Einbußen
erlitten hat , wies in 1300 Berichtsorten immerhin im Dezember
193917175 Fremde mit 79 990 llebernachtungen und im Januar
1940 15 707 Fremde mit 69 290 llebernachtungen auf . Diese
Zahlen in den Monaten Dezember und Januar geben ein ein¬
drucksvolles Bild von der günstigen wirtschaftlichen Lage des
Reiches.

Schutz des Liedes„Wir fahren gegen Eiigelland"
Berlin , 26. März . Durch die Verordnung zum Schutz der natio¬

nalen Symbole und Lieder ist das Singen und Spielen vater¬
ländischer Lieder und nationalsozialistischer Kampflieder in Ver-
gnügungs - und Gaststätten im allgemeinen verboten . Ausge¬
nommen sind Gelegenheiten , bei denen zum Singen und Spielen
dieser Lieder eine besondere Veranlassung gegeben ist. Der
Reichsminister für Volksaufklürung und Propaganda weist dar¬
auf hin , daß unter den Schutz dieser Verordnung auch das Lied
„Wir fahren gegen Engelland " fällt.
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„Er ist es zweifellos. Herr Hallendach. Wie gut war es
daß wir damals die Auskünfte einholten. Sie bewiesen uns,
daß unser tüchtiger Werkmeister Klingler . . . ein anderer
ist."

Der Inder sah erstaunt auf Karner.
„Du wußtest bereits , daß Maxim Donell . .
„Nein !!" wehrte Karner ab. „Das war mir nicht bekannt.

Ich wußte nur . daß sich hinter einem meiner tüchtigsten
Leute . . . ein anderer verbirgt . Deine Mitteilungen lassen
mich daraus schließen, daß es sich um Maxim Donell handelt."

Karma begriff den Freund nicht.
„Warum hast du ihm nicht gleich das Handwerk gelegt?"
„Warum ? Weil er mir nichts schaden kann. Du weißt,

wie geschützt ich bin Und . . . weil er sehr tüchtig ist. Er
sollte mir erst noch etwas Tüchtiges leisten, und ich kann dir
versichern, daß er es getan hat. Jetzt ist natürlich seine Zeitum"

Karma starrte ihn an wie ein Wunder.
Karner wandte sich wieder Hallendach zu.
„Er muß noch heute Nacht abgeschoben werden. Sie fahren

mit ihm per Auto nach Berlin . Inspektor Raschke soll Sie
begleiten. Von Berlin aus lassen Sie ihn per Flugzeug nach
England bringen. Es wird bei dieser Witterung möglich
sein."

„Ich werde dafür sorgen. Herr Karner !"
„Es ist gut, Herr Hallendach. Jetzt wollen wir wieder zu

Fräulein Walthaus und Herrn Cramer gehen. Sie lang¬
weilen sich sonst, und zu diesem Zwecke habe ich sie nicht ein¬
geladen."

„Und Klingler . . .?"
„Der pflichtgetreue Werkmeister Klingler kontrolliert sicher

heute Nacht wieder die Hallen, und ich müßte mich sehr
täuschen, wenn er nicht Punkt zwölf Uhr kommt, um uns ein
glückliches neues Jahr zu wünschen. Wir sind nicht un¬
höflich und werden es ihm ebenfalls wünschen."* *

Sie saßen zusammen und erwarteten das neue Jahr.
Anne fühlte sich bedrückt. Die Anwesenheit des ernsten

Inders nahm chr die beschwingte Fröhlichkeit des Herzens.

Alle herzlichen und freundlichen Worte Karners vermochten
das Gefühl der Beklemmung nicht zu bannen.

Zwölf Uhr!
Zwölf wuchtige Schläge der prachtvollen Standuhr be¬

schlossen das alte Jahr.
Und während sie einander herzliche Wünsche für das kom¬

mende Jahr aussprachen , erklang eine Wohllaute Männer¬
stimme.

„Gesundes neues Jahr , Herr Karner !"
. Es war Werkmeister Klingler, der zusammen mit Frau
, Heyse eintrat . Bescheiden blieb er an der Türe stehen. Doch

Karner winkte ihm in seiner gewinnenden Art , doch näher zutreten.
Der Werkmeister verbeugte sich und trat an den Tisch,

seine Neujahrswünsche wiederholend. Auch die anderen
Anwesenden beglückwünschte er. Dann nahm er bescheiden
Platz und ließ Frau Heyse ihre Neujahrswünsche aus¬kramen.

„Sie sind noch im Dienst, Herr Klingler ?"
„Jawohl , Herr Karner ! Ich habe die Hallen kontrolliert.

Ich kann Sie zu Ihrem Personal nur beglückwünschen."
„Das höre ich gern !" sagte Karner . „Wie gefällt es Ihnen

bei uns , Herr Klingler ?"
„Ich danke, ganz ausgezeichnet! Die Arbeit befriedigt

mich."
„Das neue Jahr wird noch mehr Arbeit bringen ! Ich

gedenke die Hallen um weitere zwölf zu vermehren."
Der Werkmeister setzte ein erstauntes , bewunderndes Ge¬

sicht auf.
Dann können Sie ja bald ganz Europa speisen, Herr

Karner ." In seinen Worten schien ehrliche Hochachtung.
„Das wäre zuviel gesagt! Länder wie England . . .

Frankreich, Italien und Spanien dürfen auf meinen Strom
nicht so bald rechnen."

Und dabei sah er Hallenbach herausfordernd an , und der
verstand, was Karner wollte.

Klingler sagte: „Ich glaube doch, daß die Möglichkeit
bestünde. Die Länder haben den dringenden Wunsch ge¬
äußert . in Ihr Elektrisierungsprogramm einbezogen zuwerden."

Karner antwortete ernst. „Ich weiß es, lieber Freund.
Ich will Ihnen auch heute sagen, warum es nicht io rasch
gehen wird Ich verlange von allen Völkern als Gegengabe
nur eins : die Freiheit der Welt!"

Freiheit der Welt!
Mit glänzenden Augen sahen die Anwesenden Karner an,

der wie der menschgewordene Wille vor ihnen saß.
„Freiheit der Welt! Das ist es, meine Freunde , was ich

Maxim, schassen will. Und Sie sollen es England sagenDonell!"
Wie ein Schlag traf das Wort den Werkmeister-
So plötzlich kam es, daß der Mann , der sonst jeden Nerv

in der Gewalt hatte, vor Schreck zusammenfuhr.
Alle Augen ruhten auf dem Entlarvten.
„Mein Kompliment, Herr Donell!" sagte Karner unver¬

mindert liebenswürdig . „Das hätten Sie glänzend einge¬
leitet. Den geschickten Werkmeister hätte ich gern für immer
behalten, aber für Maxim Donell habe ich doch keine Ver¬
wendung."

Donell sah ein, daß das Leugnen zwecklos war . Karner
hatte ihn mattgesetzt.

„Ich bin . . Maxim Donell! Sie waren schlauer als ich!"
„Man wacht über mich, Herr Donell. Und wie Sie sehen,

nicht schlecht."
Donell mußte den starken Augen Karners ausweichen.
„Was wollen Sie mit mir tun , Herr Karner ?"
„Nichts! Lediglich nach England abschieben. Und dann

noch . . . eine Kleinigkeit."
„Ich verhehle Ihnen nicht, daß Sie mich nur loswerden

. . . wenn Sie mich auslöschen."
„Ich bin Deutscher, Herr Donell!"
Das Wort traf . Dunkle Röte färbte Donells Antlitz.
„Sie schätzen mich gering ein !"
Karner , der ihn nicht eine Sekunde aus den Augen ließ,

schüttelte den Kopf. „Für meine Erfindung gibt es keine
Gefahr . Die können Sie nie stehlen."

Die Persönlichkeit des Herrn der Karnerwerke wirkte so
stark auf Maxim Donell ein, daß er sich gewaltsam zusam¬
mennehmen mußte, um seine Sicherheit in nicht noch viel
stärkerem Maße zu verlieren.

„Ich möchte Ihnen nicht verhehlen, Herr Karner , daß es
mir tatsächlich Spaß gemacht hat. an Ihrem Werke ein
wenig mitzuhelfen."

„Ich nehme die Worte als eine Anerkennung. Ich danke
Ihnen . Doch wollen wir noch eins vor Ihrer Abreise er¬
ledigen. Sie werden der verführten Martha Skuller . . -
das war kein Meisterstreich . . . Ihren Namen geben."

„Dagegen protestiere ich, Herr Karner !" sagte Donell
heftig.

„Dann übergebe ich Sie den Gerichten!" sagte Karner
bestimmt. „Lediglich Ihren Namen. Die Sorge für das
Mädchen übernehme ich. Sie taugen nicht für die Ehe. Es
wird Sie gewiß nicht stören, wenn es eine Frau Martha-
Donell gibt. Sie heiraten doch bestimmt nicht."

Martha Skuller wurde noch in derselben Nacht Maxim
Donell angetraut . (Fortsetzung folgt.)
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MayoldundAmgrblmy
Was auch immer werde, steh zur Heimaterde , bleibe

wurzelstark! Kämpfe , blute , werbe für dein höchstes Erbe,
Sieg? oder sterbe : Deutsch sei bis ins Mark!

L7. März : 1845 Physiker W. C. von Röntgen geboren.

Slltmatevialsammlung
Die Pimpfe führen heute ihre monatliche Altmaterialsamm¬

lung durch. Ab 15 Uhr wird das gesammelte Altmaterial (Sil¬
berpapier, Flaschenkapseln, Aluminiumkapseln und leere Tuben)
in den Haushaltungen abgeholt . Es wird gebeten, das All-
material bereitzustellen.

Kvauenslbakts abend
Heute 2V Uhr findet im Haus der NSDAP , ein Frauenschafts-

sbend statt, an dem sämtliche Frauen teilnehmen , da ein Mit¬
glied verabschiedet wird . (Stopfet und Nadel mitbringen ).

«ovdNcht
Am Abend des Ostersonntag zeigte sich bald nach Eintritt der

Dunkelheit im Nordwesten längere Zeit eine starke rote Licht¬
erscheinung am Himmel . Den Beobachtungen nach handelte es sich
um ein rotes Nordlicht , das kurz nach 10 Uhr in höchster Leucht¬
kraft erstrahlte . Eine ähnliche Erscheinung wurde hier bereits
vor zwei Jahren beobachtet. Das Nordlicht wurde in ganz
Siiddeutschland bis weit nach Italien hinein beobachtet.

Am Abend des vergangenen Ostersonntag konnte in Ber¬
lin ein Nordlicht beobachtet werden . Der nördliche Himmel wies
über den Zenit hinaus violette diffuse Färbung auf , in der
gelegentlich scharfe Strahlen sichtbar wurden . Im Zusammen¬
hang damit hatten bereits gegen 17.10 Uhr fast alle Funkver¬
bindungen auf Kurzwellen ausgesetzt. Gegen 19.30 Uhr war die
Erscheinung zu Ende. Die Störungen in der Funkausbreitung
hielten, wie dies bei ähnlichen Erscheinungen wiederholt beob¬
achtet worden ist, erheblich länger an . Am Ostermontag waren
die Empfangsbedingungen auf Kurzwellen ausserordentlich
schlecht. Wie gewöhnlich war das Nordlicht von starken magne¬
tischen Stürmen begleitet . Das am Sonntag aufgetretene Nord¬
licht war in seiner Intensität fast ebenso stark wie das vom
Jahre 1938, konnte aber hier wegen des guten Wetters erheb¬
lich besser beobachtet werden.

Zum 1. April neuer Eisenbahnsahrplan
Nachdem durch Verordnung des Ministerrats für die Ncichs-

oerteidigung mit Wirkung vom 1. April 1940 ab die Sommer¬
zeit in Großdeutschland mit Vorstellung der Uhr um eine Stunde
eingeführt wird , ist eine Fahrplanänderung notwendig , und
zwar von durchschnittlich20 v. H. Hierzu wird in der Reichsbahn-
Leamtenzeitung folgendes mitgeteilt : Es wird großer Wert dar¬
auf gelegt, die Zugverüindungcn mit dem neutralen Ausland
im Reise- und Gllterzugverkehr aufrechtzuerhalten . Die Züge
werden sonst eine Stunde zu früh ankommen und unnötigen
Aufenthalt erleiden . In der Gegenrichtung würden die Ab¬
fahrtzeiten eine Stunde zu früh liegen, die Züge würden also
mit einer Stunde Verspätung abfahren und somit das eng zu¬
sammenhängende Eesamtfahrplannetz in Unordnung bringen.
Aus diesem Grunde muß zum 1. April ein neuer Fahrplan aus¬
gestellt werden, der die wichtigen Auslandsverüindunaen nicht
stört und andererseits den innerdeutschen Verhältnissen der

Sommerzeit , dem früheren Arbeitsbeginn usw. Rechnung trägt.
Bei dem Uebergang von der Normalzeit auf die Sommerzeit
wird für jeden einzelnen in den Zeitwechsel fallenden Zug fest¬
gelegt, in welchem Plan er zu fahren hat . Der nächste Fahr¬
planwechsel wird dann am Ende der Sommerzeit erfolgen müssen.

Ostern vor ISS Lahven
Ostern fiel 1840 auf den 19. April . Ueber die Tage um

Ostern schreibt der Ehronist : „Ueber die heiteren und sonnigen
Frühlingstage , die endlich zum Osterfest bei uns eingekehrt sind,
ist Jung und Alt hoch erfreut . Auf den Straßen und Feldern
herrscht schon am frühen Morgen rege Geschäftigkeit, und man
sieht allenthalten an Len fröhlichen Gesichtern, daß der Früh¬
ling im Anzuge ist. Die Saaten haben glücklich den Winter
überstanden und sehen frisch und fröhlich aus . Auch die Lerchen
sind wieder da und helfen arbeiten . Eins nur ist mir nicht recht,
daß der Jäger im benachbarten Dorf die fröhlichen Sänger
todt schießt und dutzendweise im Garn fängt , und noch dazu
des Bauern spottet , wenn er eine Fürbitte für sie einlegt ."

TouMm-Tbeatev
„Verräter"

Heute und morgen läuft in Nagold wieder ein großer unge¬
mein spannender und dabei staatspolitisch und künstlerisch wert¬
voller und volksbildender Film , der sich mit dem gemeinen
Verbrechen des Verrats militärischer Geheimnisse befaßt . Einem
Panzerschützen gelingt es, durch eine rechtzeitige Meldung ein
weitverzweigtes Spionagenetz aufzudecken. Während der eine
Verräter verhaftet wird , entkommt der andere , gerät aber ins
Moor und kommt elend ums Leben. Eine wilde Jagd wird auf
einen dritten veranstaltet . Aber der Volksschädling entgeht der
Gerechtigkeit nicht, auch er wird verhaftet und erschossen. Die
Genugtuung des Panzerschützen ist die Anerkennung des Kom¬
mandeurs . Daß Volks - und Landesverrat in der heutigen Kriegs¬
zeit besonders fluchwürdig ist, bedarf keiner näheren Erläuterung.

Mebv Rücksicht aus die Mitmenschen
Immer wieder wird das Gebot der primitivsten Rücksichtnahme

auf unsere Nebenmenschen übertreten . Statt die Fahrräder so
abzustellen, daß sie nicht bei der Verdunkelung Verkehrshinder¬
nisse bilden , stellen viele ihre Räder , unbesorgt um die Glied¬
maßen ihrer Mitmenschen, irgendwo am Randstein ab. Ein
Opfer solcher Rücksichtslosigkeit wurde in Weinheim an der
Bergstraße ein Mann , der nachts über ein solches Fahrrad,

Auch die Zähne
leben durch Arbeit. Gründliches Kauen

ist deshalb ebenso wichtig wie die
tägliche Zahnpflege.

U

das zudem noch umgefallen war stürzte und schwere Verletzungen
davontrug.

Die letzte Grohsammlurig
Wenn nach langen dunklen Winterwochen zum erstenmal ein

bunter Schmetterling über eine besonnte Wiese taumelt , dann
wissen wir , daß der Frühling da ist. Denn so lange die Welt
steht, gilt uns der Schmetterling als freundlicher Bote der war¬
men Jahreszeit . Wenn in diesem Jahre der Monat März z«
Ende geht, dann schwirrt ein ganzes Heer solcher Frühlingsboten
über das deutsche Land . Es sind winzige, wunderschöne bunte
„Flieger ", die an diesem Tage starten , 38 Millionen Stück an
der Zahl . Ihr Flug geht über Eroßdeutschland, und jeder von
ihnen „landet " schließlich auf einem Mantelaufschlag — als
jüngstes Abzeichen des Kriegswinterhilfswerks , zugleich aber auch
als letztes Abzeichen des ersten KWHW.

Wer unsere heimischen Schmetterlinge  nicht kennt,
der kann jetzt die besten Studien treiben , denn am 30. und
31. März stellen sie sich alle persönlich vor : das rote und das
blaue Ordensband , der Ligusterschwärmer, der Wolfmilchschwär¬
mer und das Nachtpfauenauge , der Segelfalter und der Schwal¬
benschwanz, der Fuchs, der Schillerfalter und der Admiral . Es
sind wieder die wunderschönen und geschmackvollen Porzellan-
Schmetterlinge,  die schon früher einmal im Rahmen einet
Neichsstratzensammlung des Winterhilfswerkes verkauft wurden,
ckeider kamen damals viele gar nicht dazu, solch einen Falter er¬
werben zu können, denn man riß sich die wunderhübschen Ab¬
zeichen buchstäblich aus den Händen und sie waren sofort ver¬
griffen.

An den beiden letzten Tagen dieses Monats sammelt die
Deutsche Arbeitsfront im Dienste des Kriegswinterhilfswerkes.
Oie letzte große Straßensammlung des Kriegswinters , mit der
wir zugleich den siegreichen Abschluß der Winterschlacht des
KWHW. feiern , wird ein eindeutiges Bekenntnis der Heimat
;ur Front sein. Wir wissen, daß jede einzelne der großen Neichs-
traßensammlungen die innere Widerstandskraft des Reiches stärkt
und festigt, auch die „Frühlingsschlacht ", der Millronenstart der
WHW.-Schmteterlinge , wird ein großer Sieg der Heimat werden.

Sie alle, die kleinen, bunten Porzellan -Schmetterlinge , haben
bereits ihre Ausgabe erfüllt . Zahlreiche Heimarbeiter -Familien
in Thüringen , in Schlesien, in der Bayerischen Ostmark, im Su¬
detenland und in Wien haben dadurch zusätzliche Arbeit gefunden.
80 bis 90 Fabriken haben an der Herstellung der Abzeichen mit¬
gearbeitet . Millionenaufträge fielen nach Eräfenthal , Königszett,
Selb , Karlsbad und Wien.

Man sieht es den kleinen Schmetterlingen an , daß viel Arbeit
und Kunstfertigkeit notwendig war , ehe sie zu ihrem Flug starte«
konnten. Vorsichtig wurde der flüssige Kaolinbrei in die Hohk-
räume der Modelle gegossen, wo er allmählich erstarrte . Nach dem
Festwerden wurden die Falter , die noch weiß und schmucklos
aussahen , bei hoher Temperatur gebrannt . Jetzt erhielten sie mit
feinen Pinseln die Farben aufgetraaen . die sich dann beim zwei¬
ten Brand fest einschmolzen. Erst dadurch bekamen die Farben
ihre große Leuchtkraft und Frische. Als sie nun aus dem Ofen
kamen, wurden noch die Sicherheitsnadel befestigt, worauf die
kleinen Abzeichen, in große Kisten verpackt, die Reise in alle
deutschen Gaue antraten.

Frühlingsfalter flattern über Großdeutschland. Auch sie „flie¬
gen gegen Engelland ", denn auch sie helfen die große Abwehr¬
schlacht gegen unsere Feinde schlagen und den deutschen Sieg
erringen.

— Reichsbeihilfen zur Vermehrung der Ziegrnhaltung . Um
eine Vermehrung und weitgehende Leistungssteigerung der Zie¬
genhaltung und damit die Verwertung von bisher unverwehrt-
baren Futterstoffen zu erreichen, werden zum Ankauf von weib¬
lichen Ziegenlämmern anerkannter Raffen nunmehr vom Reich
Ankaufsbeihilfen gewährt . Der Reichsernährungsminister hat
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Sü Zähre Realschule Aagold
von Studiendirektor Nagel

Es ist eine glückliche Fügung , daß in diesem Jahre die erste
Reifeprüfung zusammenfiel mit dem 50jährigen Bestehen
der Realschule,  die 1890 neben der seit Jahrhunderten
bestehenden Lateinschule erstmals ihre Pforten geöffnet hat.

Es lag auf der Hand , daß um 1890 mit dem Fortschreiten der
Technik und mit der allgemeinen Umstellung auf die realen
Bedürfnisse des Lebens in Nagold wie in anderen Städten
des Landes das Bedürfnis nach einer Realschule  sich
zeigte. Die diesbezüglichen Verhandlungen und die Errichtung
der Schule zeigen, wie die Stadtverwaltung und Öffentlichkeit
in Nagold schon vor 50 Jahren ebenso schulfreundlich und schul¬
fördernd eingestellt waren wie in heutiger Zeit . einewirklich
schöne Tradition.  Wir sind überzeugt , daß auch künftig
diese Tradition hier gewahrt wird.

Köstlich mutet uns heute der P r e s se kon f l i kt an , der
voraufging und bei dem es sich vor allem um das Verhältnis
Wr schon bestehenden Lateinschule handelte . Die Verfechter des
Rcalschulgedankens lehnten insbesondere jede Verbindung mit
der Lateinschule ab und forderten absolute Selbständigkeit der
Realschule. Es liegt in der Natur der Sache, daß eine gewisse
Rivalität beider Schulen unvermeidbar war und auch noch nach
Vereinigung beider Schulen zur Latein - und Realschule nach¬
zitterte.

Heute braucht es diese Differenzen nicht mehr, und die Schule
ist ein Spiegelbild für die Einheit und Einheitlichkeit der An¬
schauungen, zu der der Führer unser Volk emporgeführt hat.

Es wurde damals auch der Gedanke ventiliert , ob eine Stadt
mit 3500 Einwohnern sich zwei höhere Schulen leisten könne und
ob die Lateinschule noch weiter beibehalten werden solle. Es
Zeugt wieder von dem feinen Verständnis der damaligen Stadt¬
verwaltung und der bürgerlichen Kollegien , daß in Nagold
beide Schulen geführt werden sollten ; denn so sagt ein Ein¬
sender im „Gesellschafter" : „Eingerissen  ist bald , nicht so
bald aber wieder ausgebaut ". Der Grundsatz gilt absolut
und immer.

Am 5. Oktober 1889 beschlossen die bürgerlichen Kollegien
einstimmig  die Gründung einer Realschule. Die Beibehal¬
tung der Lateinschule beschlossen gleichzeitig der Eemeinderat
einstimmig, der Vürgerausschuß mit 0 gegen 4 Stimmen ; ebenso
oie Beibehaltung der Kollaboraturklaffe . Zugegen war in der
entscheidenden Sitzung der auf einer Inspektionsreise befindliche
Dberstudienrat Dr . v. Planck. Durch Erlaß des König !. Kult-
ministerialabteilung für Gelehrten - und Realschulen vom 14. No¬
vember 1889, verlesen in einer Sitzung der bürgerlichen Kolle¬
gien am 17. Dezember 1889, wurden die Beschlüße der Kollegien
bestätigt. Am 29. Januar 1890 wurde der zusätzliche Beschluß ge¬
küßt, daß die Realschule zweiklassig werden sollte, sobald sich
ein Bedürfnis zeige. Das wurde 1893 schon praktisch.

Ganz modern und völlig zutreffend auf die letztjährigen und
heutigen Verhältnisse ist ein zusammenfaffender Artikel im „Ge¬
sellschafter" :

„Ehre diesen Kollegien , welche durch diese Beschlüsse wieder
gezeigt haben , daß sie einzutreten imstande sind, wenn es sich
um das Wohl der Stadt handelt , das am besten dadurch ge¬
pflegt wird , daß für gute Schulen gesorgt wird , in welchen
unsere Heranwachsende Jugend eine gute Schulbildung und
durch solche das Zeug zu wackeren, tüchtigen Männern erhält ".
Der erste Lehrer der Realschule war Reallehrer Wilh . Mül¬

ler,  heute Prof . Müller in Korntal , der der Schlußfeier am
20. 3. 40 anwohnte . Zur Seite trat ihm 1893 Hilfslehrer , später
Reallehrer Katz . Eröffnet wurde die Schule  am
2. Mai 1890 mit 27 Schülern : obere Abteilung 4, mittlere Ab¬
teilung 11, untere Abteilung 12.

Erste Schüler:  1891 -92 waren es 41 Schüler , 1892-93
42 Schüler , 1893-94 57 Schüler (2 Kl . 31-r-26) , 1894-95 57 Schü¬
ler . — Noch etwas Interessantes — es klingt wie ein Märchen
aus vergangenen Zeiten —, das Schulgeld betrug 8.— RM.

Unter den ersten Realschülern nenne ich u. a. die heute noch
in Nagold lebenden — ich betone aber , daß die Aufzählung kei¬
nen absoluten Anspruch auf Vollzähligkeit erheben soll — : Ernst
Braun,  Sattlermeister ; Karl Harr,  Bäckermeister ; Theodor
Gauß,  Konditormeister ; Rudolf Hollaender,  Photograph;
Karl Kleiner;  Gotthold Kugler,  Jselshausen ; Eugen
Schi ll , Landwirt , Eotthold Schmid:  Otto Walz , z. Anker;
Wilh . Weitbrecht,  Tuchfabrikant . Wir sehen, daß die Real¬
schule von Anfang an und schon in den ersten Jahren ihres
Bestehens einen starken Zuspruch hatte . Vergleichend füge ich an,
daß 1890 die Kollaboratur -Klasse 36, die Lateinschule 19 Schü¬
ler zählte . Das gesamte höhere Schulwesen in Nagold wies also
schon damals eine hohe Besucherzahl auf . Einige Daten aus der
weiteren Geschichte der Schule : 1907 erfolgte die Vereinigung
beider Schulen zur Latein - und Realschule Nagold . Bis 1919
wirkten an der Schule 4 Lehrkräfte . 1919 wurde die 5. Lehrstelle
errichtet zur Teilung der Klaffen 2 und 3. 1923 folgte die Er¬
richtung der 6. Lehrstelle, zunächst privat und städtisch. Gleich¬
zeitig wurde eine 6. Klasse eingerichtet mit Abschluß der Ein¬
jährigen - oder Schlußprüfung . Die Schlußprüfung selbst mußte
allerdings zunächst auswärts abgelegt werden , von den Latein-
schiilern am Prögymnasium Rottenburg , von den Realschülern
an der Realschule Freudenstadt . 1928 erfolgte die Errichtung der
7. Lehrstelle. 1927 erhielt die Schule das Recht zur Abhaltung
einer eigenen Schlußprüfung . Seit 1. April 1928 war die bis¬
her städtische6. Klaffe verstaatlicht . Mit dem 1. April 1929 wurde
die Schule Rektoratsschule mit dem Titel : Realschule mit La¬
teinabteilung Nagold und mit einem Studiendirektor als Lei¬
ter der Schule 1928—33 wurde eine 7. Klaffe geführt . Mit der
7. Klaffe 1928 wurde zugleich die 8. Lehrstelle errichtet . Seit der
Schulreform , d. h. seit dem Schuljahr 1937-38 führt die Schule
die Bezeichnung : Oberschule für Jungen Nagold . 1938 wurde
eine 7. Klasse, die 5 Jahre lang geruht hatte , wiederum er¬
richtet und eine 9. und 10. Lehrstelle geschaffen. 1939 folgte die
Einrichtung der Primanerklasse , der 8. Klasse und die Errich¬
tung der 11. Lehrstelle. Und jetzt 1940, nach 50 Jahren des Be¬
stehens hat die Entwicklung ihren Abschluß gefunden mit der
ersten Reifeprüfung.

Die Anfangszeiten dev Realsthule
Der erste Lehrer , Prof . Wilh . Müller,  über die Verhältnisse

vor 50 Jahren
Bei der am 20. ds. Mts . im Traubensaal abgehaltenen schlich¬

ten Jubiläumsfeier zur Erinnerung an die am 1. Mai 1890
stattgefundene Gründung der hiesigen Realschule, jetzt Oberschule,
hielt der Gründer derselben, damals Reallehrer , jetzt Professor
a D. in Korntal , Wilhelm Müller,  eine Ansprache, der wir
folgendes entnehmen:

Die hiesigen bürgerlichen Kollegien , an ihrer Spitze Stadt¬
schultheiß Vrodbeck,  veranlaßt von Realschulfreund Kom¬
merzienrat Sannwald  in Jselshausen , Seminaroberlehrer
an der Taubstummenanstalt , Griesinger,  Fabrikant Rei¬
che rt u. a., beschlossen Ende 1889 die Gründung einer Realschule
zur Befriedigung der diesbezüglichen Wünsche des Bürgerstan¬
des von Nagold und Umgebung . Am 1. Mai 1890 sollte die
Eröffnung der Schule stattsinden . Nun galt es, zu diesem Zweck
einen passenden Lehrer zu finden . Die Behörde in Stuttgart
forderte den damaligen Schulvikar an der Heilbronner Real¬
anstalt , Wilhelm Müller,  auf , zunächst als Amtsverweser
nach Nagold zu gehen. Er war damals 28 Jahre alt . Nach
anfänglichem Sträuben , da er zu eng mit den Heilbronner Ver¬
hältnissen als Heilbronner verwurzelt war , meldete er sich aber
doch für die als definitiv ausgeschriebene Stelle und erhielt sie.
Am 2. Mai , der 1. war ein Feiertag , begann der Unterricht
unter erheblichen Schwierigkeiten . Lokal : ein Zeichensaal mit
Tischen und Hockern, keine Bänke, Kreide , Schwamm, Tafel etc. vor¬
handen , ein bunt zusammengewürfeltes Schülermaterial aus La¬
tein -, Volks-, Seminarübungsschule , Nagolder Schülern und vie¬
len aus der Umgebung . Aber in Kürze waren diese Schwierig¬
keiten überwunden , und ein frisches, frohes Arbeiten begann.
Müller hatte anfangs drei Abteilungen , Kollaborator Salz-
ner  2 , aber schon 1893 kam ein neuer Lehrer , Reallehrer Katz,
für die mittleren Abteilungen , so daß Müller noch 2 Abteilungen
hatte , Katz 2, Salzner 1 neben seinen Lateinern . Die Schule
hatte also 5 Klaffen . Zum Weiterlernen mußten die Schüler
nach auswärts , nach Calw , Reutlingen , Tübingen , Freudenstadt
usw. Die Schreib- und Singlehrer waren Dölker  und H au  g,
Turnlehrer war Salzner . An der Spitze der Studienkommisston
stand zuerst Dekan Schott,  später Dekan Römer.  Inspektor
der Realschule war zuerst der etwas gefürchtete Rektor Dr.
Ramsler,  dann Rektor Dr . Fink  von Tübingen . Beiden
war es ein ernstes Anliegen , die hiesige Realschule energisch
zu fördern , so daß dieselbe von Anfang an auf einer soliden
Grundlage stand. Und so konnte gut darauf weiter gebaut wer¬
den bis zum jetzigen stolzen Bau der Oberschule. Daß zwischen
der Latein - und Realschule anfänglich ein gespanntes Verhält¬
nis bestand, lag in der Natur der Sache. Mit Präzeptor Föll
war es noch gut , verschärfte sich aber mit seinem Nachfolger
Thierer,  der sogar im „Gesellschafter" leidenschaftliche Artikel
brachte, die vom Taubstummenoberlehrer Griesinger  heftig
erwidert wurden , bis sich die beiden feindlichen Schwestern zu
einem Bunde vereinigten.
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entsprechende Richtlinien erlassen. Die Anträge aus Bewilligung
der Ankaussbeihilfen sind unter Borlage der Verkaufsbescheini¬
gung, aus der das Geburtsdatum des Tieres hervorgeht , vom
Käufer bei den durch die Landesbaucrnschast zu bestimmenden
Stellen einzureichen.

Seldte rust die Jugend zum Landdienst!
Reichsarbeitsminister Seldte hat an die deutsche Jugend einen

Aufruf für den Landdienst der HI . erlaffen . Wenn es einstmals
nicht Raum genug gab auf dem Lande für die zweiten und
dritten Söhne des Bauern , so sind dem Landvolk im national¬
sozialistischenDeutschland so viel neue und große Aufgaben ge¬
stellt worden, daß Hunderttausende von deutschen Menschen in
landwirtschaftlichen Berufen jetzt wieder Bauernarbeit sowie die
Möglichkeit zu beruflichem Aufstieg und zur Siedlung auf eige¬
ner Scholle geboten werden können. Der Landdienst der HI.
hat es sich deshalb zum Ziele gesetzt, deutsche Jungen und Mäd¬
chen zur Arbeit an der deutschen Scholle zurückzuführen. Durch
die Zusammenarbeit mit den Dienststellen des Reichsnährstandes
ist den Angehörigen des Landdienstes der Zugang zu allen land¬
wirtschaftlichen Berufen und durch ein besonderes Abkommen
mit dem Reichsführer ^ auch der Weg zum Beruf des selb¬
ständigen Wehrbauern in den neuen Ostgebieten geöffnet wor¬
den. Jeder deutsche Junge und jedes deutsche Mädchen, so schließt
der Aufruf , soll diesen Ruf hören . Der Ruf des Landdienstes
der H2 . ist der Rus der deutschen Scholle.

Eine 77-Jährige
Ebershardt . Heute wird Frau Katharine Braun,  77 Jahre

alt . Wir gratulieren!

Berschärste englische Drohungen gegen die Valkanländer
Amsterdam,  27 . März . Die englische Presse setzt ihre Dro¬

hungen gegen die Balkanländer in erhöhtem Maße fort . Die
Wejtmächte müßten ihre militärischen Streitkräfte , die sic im
nahen Balkan ausgestellt haben , zur vollen Wirksamkeit bringen,
um die osteuropäischen Länder in den Krieg gegen Deutschland
zu zwingen . Ein friedlich arbeitendes Osteuropa sei sür England
unmöglich.

Neue Verletzung der norwegischen Neutralität
Oslo,  27 . März . Wie nachträglich festgestellt wurde , haben

englische Kriegsschiffe bei der Jagd nach wehrlosen deutschen
Handelsschiffen mit Granaten geschossen und dabei mehrfach
norwegisches Hoheitsgebiet getroffen und verletzt.

Der Ministerpräsident von Neuseeland ft. Wie aus Lon¬
don berichtet wird, ist der Ministerpräsident von Neusee¬
land , Scwage, in Wellington gestorben.

Riesenstrcik in Bombay . Der Niesenstreik der Textil¬
arbeiter in Bombay dauert noch immer an . Die britischen
Industriellen haben bisher jeden Vermittlungsversuch ab¬
gelehnt und denken nicht im geringsten daran , die Lebens¬
haltung der ausgesozenen indischen Arbeiter irgendwie zu
bessern.

Dänischer Dampfer gesunken. Einer Mitteiluirg der
Kopenhagener Reederei Lauritzen zufolge ist der Dampfer
„Britta " (1146 BRT .) am zweiten Ostertag vor der Nord-
ostküste Schottlands gesunken. Von den 18 Mann der Be¬
satzung werden 13 vermißt , fünf wnO - gerettet.

Todesstrafe wegen Anstiftung zum Mord. Vor dein Lod¬
scher Sondergericht hatte sich die 36 Jahre alte Helene
Glatynska aus Wola Zaradzynski (Kreis Last) wegen An¬
stiftung zum Mord an einer deutschen Einwohnerin des
gleichen Dorfes zu verantworten. Als die deutsche Bauers¬
frau Lydia Ebert im September vorigen Jahres mit ihrem
Söhnchen übers Feld ging, hatte die Glatzynska einen mit
einem Gewehr bewaffneten polnischen Zivilisten aufgefor¬
dert , diese „Hitlerin " zu erschießen. Lydia Ebert , deren
Mann als Ortsobmann der Jüngdeutschen Partei vor den
Polen hatte flüchten müssen, wurde von dem Polen durch
mehrere Schüsse niedergestreckt. Da die Schuld der Glatzynska
klar erwiesen war , kam das Sondergericht zu dem einzig
möglichen Urteil : die Todesstrafe.

Reutlingen . iToi ansgcfunden .) Eine 57 Jahre alte
Frau wurde dieser Tage am Herd sitzend tot aufgefunden . Die
Umstände lassen darauf schließen, daß die Frau während des
Kochens von einem Unwohlsein befallen wurde , währenddessen
der Inhalt des Kochtopfs überlief und die Flamme erstickte, so
daß die Frau einer Gasvergiftung erlag.

Schwäb. Gmünd. (Bran  d.) In der Taubstummenanstalt von
St . Josef brach am Abend des Karfreitag ein Dachstuhlbrand
aus , weil ein schwachsinnigerPflegling einen glühenden Zigar¬
renrest auf den Fußboden geworfen hatte . Die Feuerwehr gebot
dem Brand Einhalt , ehe größerer Schaden entstanden war.

Ulm a. D. (Todesfall .) Oberstleutnant von Besserer in
Thalsingen , dessen letzte Stellung während des Weltkrieges die
eines Lagerkommandanten war , ist, 83 Jahre alt , gestorben.
Er war eine in Ulm sehr bekannte Persönlichkeit . Erst kürzlich
hat die Stadt Ulm alte Erbstücke dieses Patriziergefchlechts er¬
worben.

Tuttlingen . (W a l d b r a n d g e f a h r.) Ein kleinerer Wald¬
brand entstand am Karfreitag im Staatswald „Hardt " . Da nur
der Bodenbewuchs abbrannte , blieb der an der Brandstelle be¬
findliche Forchenbcstand erhalten . Die Weckerlinie Tuttlingen
konnte nach Vernichtung der restlichen Gluten wieder abrücken.
Wie die Erminlungeii ergaben , wurde der Brand durch einen
weggeworfencn Zignricn - oder Zigarettenstummel ausgelöst.

Tuningen bei Schwenningen . (Ende der Soldaten-
tc - nn  e.) Auf hiesiger Markung stand weithin sichtbar die
Soldatentanne . Kürzlich wurde diese nun ihrer schönen
Krone zur Hälfte beraubt und sie wurde auch sonst schwer
beschädigt, so daß sie wohl umgehauen werden mutz. Ihren
Namen hat sie davon, datz unter ihr ein Soldat ruhen soll,
der in längst vergangener Zeit einmal sein Liebchen in
Tuningen besucht haben , von diesem verraten und dann
wegen Fahnenflucht erschossen worden sein soll. Der Dichter
Schneckenburger, der im benachbarten Talheim geboren
wurde und dort auch auswuchs, hat die Begebenheit in
einem Gedicht poetisch verwerte :.

jb- "'

Karlsruhe . (A n z a !>I u n g s schw i n d l e r .) Der 28 Jahre
alte Max Bächle aus Zurzach wurde am 20. März festgeiiommen.
Seit Januar ist er im Land umhergezogen und hal Bestellungen
aus Wein gemacht. Er ließ sich Anzahlungen geben, lieferte aber
nichts. Die Bestellscheine unterschrieb er mit falschem Namen.
Geschädigte werden gebeten, umgehend Anzeige bei der Polizei
oder Kriminalpottzcistclle Karlsruhe zu erstatten.

Pforzheim . (Verurteilter Einbrecher .) Am Novem¬
ber v. I . hatte der 31jührige verheiratete Alfred Alt von hier
aus dem Buffet einer fremden Wohnung , die er gewaltsam ge-
össnet hatte , echten Eoldschmuck im Werte von 5—6000 RM.
gestohlen. Das Diebesgut verkaufte er an bekannte Hehler für
7,00 NM . und kleidete sich mit einem Teil dieses Erlöses neu
ein. Bei seiner Festnahme wurden ihm noch etwa 300 RM . ab¬
genommen. Wegen dieses Diebstahls erkannte das Amtsgericht
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis und 3 Jahre Ehrverlust.

Heidelberg . (Der liebe Suff .) Das Amtsgericht entmün¬
digte den von hier gebürtigen 60jührigen Ludwig Koch.

Sinsheim . (10 2 Jahre alt .) Die älteste Einwohnerin
Kretspflegeanstaltsinsassin Fräulein Amalie Frey wurde
Karfreitag 102 Jahre alt . Sie ist gebürtige Darmstüdterin Na»
langer Tätigkeit als Wirtschafterin kam sie mit 80 Jahren in
die Kreispflegeanstalt , in der sie nun 82 Jahre zugebracht hat

Gottmadingen . (Kind ohne Aufsicht .) Das bei seinen
Großeltern weilende zweijährige Enkelkind entfernte lich ^
einem unbewachten Augenblick. Am andern Tage wurde das
Kind in dem Riederbach, der in der Nähe der großelterliche»Wohnung vorüberzieht , ertrunken aufgefunden.

Buchenberg bei St . Georgen . (Im Transformatoren¬
haus getötet .) Der 33 Jahre alte ledige Straßenwart Matt
Rapp von hier wurde im Transformatorenhaus tot aufgejun-
den. Der Mann scheint bei Wiederherstellungsarbeiten vomStarkstrom erfaßt worden uz sein.

Lörrach. (Aus Rachsuch  t .) Ein aus recht seltsamen Moti¬
ven heraus verübter Diebstahl führte eine 69 Jahre alte Frau
vor die Schranken des Gerichts . Da sie mit einer Zimmernaib-
barin auf schlechtem Fuß stand und wußte, daß diese bald heb
raren wolle, kam sie aus Rachsucht auf die ausgefallene Idee die
Hochzeit zu vereiteln Sie drang in Abwesenheit der Nachbarin
in deren Zimmer ein und stahl die Heiratspapiere und ver¬
brannte sie. Nun erhielt sie vier Monate Gefängnis.

Freiburg . (Bühnenjubiläu  m.) Am Ostermontag konnte
das langjährige Mitglied der Städtischen Bühnen Freiburq
Gustav Kallenberger , sein »Ojähriges Bühnenjubiläum feiern
Am gleichen Tage wurde der Jubilar 70 Jahre alt . Kallen¬
berger stammt aus Mannheim , wo er auch seine Bühnenlaufbahn
begann , die ihn nach Hamburg und Rostock, nach Holland und
schließlich nach Straßburg führte , das er 1918 nach Kriegsende
verlassen mußte. In Freiburg fand er eine neue Heimat.

Kandel und SevSebv
Die Wiirtt . Handelsbank e. E . m. b. H., Stuttgart - Gaisburg,

die Viehgenoffenschaftsbank der wiirttcmbergischen Metzger, teiltrn ihrem Geschäftsbericht 1939 mit , daß die bisher gesunde
Weiterentwicklung der Bank angehalten habe. Der Gesamtumsatzist mit 236 Mill . RM . rund 8 Mill . RM . höher. Mitgliedsr-
zahl : 617 (882). Aus dem Reingewinn von 44 202 RM . werdenwieder 8 Prozent Dividende verteilt und den Rücklagen 15MRM . überwiesen.

Württ . Vcrusskleiderfabrik . Der von der HB. der Wiirtt . Je¬
rufskleiderfabrik AG., Herörechtingen , zur Kenntnis genommene
Abschluß zum 31. Dezember 1989 weist einen Reingewinn von
82 052 RM . aus , über dessen Verwendung nichts verlautet.

75 Jahre Eewerbebank Bibsrach . Die Eewerbebank Biberach,
die zu den größten Kreditgenossenschaften Deutschlands zählt,feiert in diesem Jahre ihr 75jähriges Bestehen. Wie im letzten
Jahr werden wieder 8 Prozent Gewinnanteile auf die Geschäfts¬
guthaben zur Ausschüttung kommen.

Zellstoffabrik Waldhos -Mannheim . Bei dem größten deutschen
Zellstofferzeuger wurde nach Kriegsbcginn die Umstellung inkurzer Zeit reibungslos durchgeführt . Die Umsätze erhöhten sichum 15 v. H. auf 145 Mill . RM ., die des Gesamtkonzerns um 1V
v. H. auf 215 Mill . RM . Nach wieder 7,02 Anlageabschreibungenergibt sich ein Reingewinn von 3,628 (3,581) Mill . RM ., aus
dem auf die St .A. wieder 7 v. H. und auf die VA. wieder 6 v. H.ausgeschüttet werden sollen.

Höchstpreise für Kirsch- und Zwetschgenwasser beachten. Die
unter dieser Ueberschrift vor einigen Tagen gebrachte Meldung
bezieht sich, um Mißverständnissen vorzubeugen , auf Erzeuger-Höchstpreis  e für  Klein - und Abfindungsbrennereien . Die an¬
gegebenen Preise von 4.50 RM . für Zwetschgenwasser und 6.5V
RM . für Kirschwasser gelten für öOprozcntiges Kirsch- undZwetschgenwasser pro Liter.

„Wer viel lacht, ist glücklich", eine Bemerkung , die dem Philo¬
sophen Schopenhauer beim Aufschlagen eines alten Buches be¬
gegnete und die er doch nicht hat vergessen können. Ja , wenn
das Lachen, wenn der Humor nicht wäre ! Spricht man von
Humor , so denkt man auch an die Fliegenden Blätter.

Alle unter dieser Rubrik aufgesührten Bücher und Zeit¬
schriften sind zu beziehen durch die Buchhandlung E . W. Zaiser,
Nagold.

Gestorben : Paula Müller geb. Eüntter , 62 I ., Herrenberg.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" : G. W. Zaiser , Inhaber
Karl Zaiser : Verantwortlicher Schriftleiter : Fritz Schlang
Verantwort !. Anzeigenleiter : Oskar Rösch , sämtliche in Nagold

Zurzeit ist Preisliste Nr . 7 gültig.

Stadt Nagold mit Stadtteil Jselshausen
und Gemeinde Emmingen

Die

Zusaß-Miderkarten für Zugendliche
die in der Zeit vom 2. 11. 1922 bis 1. 11. 1925 geboren
sind, können abgeholt werden:

in Nagold: Rathaus, Zimmer4, im Lauf der nächsten
14 Tage,

im Stadtteil Jselshausen und in der Gemeinde Emmin¬
gen aus der Geschäftsstelle bezw. Rathaus
je am kommenden Freitag Nachmittag.

Die Reichskleiderkarten, für die Zusatzkleiderkarten be¬
antragt werden, sind mitzubringen.

Nagold, den 26. März 1940. Der Bürgermeister.

Bekanntmachung
über die Neuregelung des Verkaufs von Arbeitspferden

Ich weise auf die am 26. Februar 1946 in Kraft getretene
Anordnung über den Verkauf von über 1 Jahr alten Nutzpfer¬
den hin.

1. Jeder Käufer muß bei der Kreisbauernschaft — gewerb¬
liche Fuhrhalter beim Fahrbereitschaftsleiter — eine Dringlich¬
keitsbescheinigung beantragen (ausgenommen Pferdeverteiler ) .

2. Jeder Verkäufer muß bei der Kreisbauernschaft die Ausstellung
einer Pferdekarte beantragen , in der nach Schätzung des Pfer¬
des besten Höchstwert eingetragen wird . Dieser darf beim Ver¬
kauf nicht überschritten werden . Die Pferdekarte ist drei Monate
lang gültig.

Zuwiderhandlungen werden streng bestraft.
Die Pflicht zur schriftlichen Meldung des Verkaufs von Zug¬

ochsen innerhalb 3 Tagen an mich bleibt bestehen. Die Meldung
muß enthalten : Tag des Vertragsabschlusses , Name , Anschrist
und Unterschrift von Verkäufer und Käufer , Kaufpreis , Alter,
Gewicht und Gebrauchs,zustand des Ochsen.

Horb am Neckar, den 13. März 1946.
Der Landrat : Eitel.

Neu erschien die große Sondernummer des
Illustrierten Beobachters

«Englands Schuld"
die in einer umfassenden Darstellung in Bild und
Wort eine einzigartige Aufzeichnung über England
und seine Gewaltmethoden bringt. Mehrfarbiges
Titelbild —mehrfarbige . England "-Karte — mehr¬
farbige Karte: Englands 40 Millionen qkm —
mehrfarbige Karte : Kriegsschauplatz Nordsee —
Borwort von Reichsaußenminister v. Ribbentrop
ReichsministerDr. Goebbels schreibt über England

Ueber 200 Bilder und Aufnahmen!
Für 50 Pfennig in der

Nuthhandlung Jakserr Llasold

onfilm liieater Nagold
l» ltt « ovli Noi »n « v8lr »g jv 2V Vdv

Neu-AufführungmitHauptdarsteller Willi BirgelVerräter
mtt Vekvvogvamm

Dieser Film ist staatspolitisch und künstlerisch
besonders wertvoll und volksbildend.

Für alte Frau wird auf 15. April
Haushälterin gesucht.
die in allen vorkommenden Arbeiten erfahren ist.

Schriftliche Angebote unter Nr. 446 an den„Gesellschafter".

NIsgoIN , cksn 26 . Tckärr 1940

Tür clis überaus herrliche Anteilnahme an cksm groben Tsici , welches
uns ckurch clsn unersetzlichen Verlust unserer lieben Gattin , Tllultsr,
Schwester , Schwägerin uncl Tante

geb . Ksx >x>
gstroklen bat , sagen wir unseren innigsten Dank.

I-oal » Hsntsivkilvi » mit 8»iikia«i»
Oie Schwester : 8oklv Lspp.

Ein- bis Zwei-
Familienhaus

evtl mit Garten gegen bar
zu taufen gesucht

Angebote unter Nr. 260 an
den „Gesellschafter"

Sicher mtt
LVtesenrain
an der Rohrdorfer Steige
verpachtet

Beutler, Marktstr. 17

i
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